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Berlin, den 13. Februar. Se. Majeftät der König 
haben dem Juſtizj⸗Commiſſarius Graßhoff zu Halber⸗ 
ſtadt den Titel eines Juſtiz-Commiſſions-⸗Raths Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu verleihen geruhet. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Dietrich zu Neudamm iſt 
zugleich zum Notarius publicus im rtement 
des Koͤniglichen Ober-Landesgerichts zu Frankfurt an 
der Oder ernannt werden. \ 


Der Fürſt Eduard zu Carolath-Schoͤnaich ift nach 
Meiningen abgereiſet. 


Berlin, den 15. Februar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Geheimen 
Rath und Chef des Finanz⸗ Departements, v. Her⸗ 
degen, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtät der König haben dem Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor zu Brandenburg, Hofgerichts⸗ 
Rath v. Viebahn, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 5 

Des Königs Majeſtat haben den Kreis-Deputirten, 
Guts beſitzer van der Straeten, zum Landrath des 
Krciſes Gladbach, im Regierungs-Bezirk Duͤſſeldorf, 
zu ernennen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Unter-Auffeher 
erſter Klaſſe, Neuendorff, bei der Straf- und Beſſe⸗ 


rungs⸗Anſtolt zu Spandau, das Alg meine Chren⸗ 
zeichen zu verleihen geruber. 

Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht ift nach Di: 
ben abgereiſet. 2 


£ 
Se. Durchl. der regierende Landgraf zu Heſſen⸗ 
5 General der Infanterie und Gouverneur 


Homburg, * 
e dan. RoyemBtg, iſt von Homburg hier angekommen. 


Der Koͤnigl. Daͤniſche Geh. Rath und Hof-Jaͤger⸗ 
meiſter, Graf v. Hardenberg⸗Reventlow, iſt von Hame 
burg, und der Biſchof der evangeliſchen Kirche und 
General» Superintendent der Provinz; Sachſen, Dr. 
Draͤſecke, von Magdeburg hier eingetroffen. 


Aachen, den 7. Februar. Leider haben wir un⸗ 
ſeren Leſern die traurige Nachricht mitzutheilen, daß 
jede Hoffnung verſchwunden iſt, den auf der Goulcye 
Grube verungluͤckten Perſonen Rettung zu bringen. 
Die Arbeiten an dem Verſuch-Rettungs⸗Schachte, die 
bisher einen ſo guten Fortgang hatten, daß bis zum 
5. d. Mis., Mittags, bereits 87 Fuß aufgewaͤlt gt 
waren, und man jeden Augenblick die Aufdeckung 
der geſuchten Ablenkung des Schachtes erwarten durf⸗ 
te, ſind um dieſe Zeit mit Einem Male ſo hoͤchſt ſchwierig 
und gefahrdrohend für das Leben der Arbeiter geworden, 
daß der Herr Oberbergrath v. Oeynhauſen ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden, auf Berufung einer Commiſſion, 
zur Entſcheidung uͤber die Frage: „ob unter den ge 


gebenen Umſtaͤnden mit den angefangenen Rettungs⸗ 
arbeiten fortgefahren, oder ob dieſelden eingeſtellt 
werden ſollten?“ anzutragen. Dieſe aus Bergwerks⸗ 
beamten, den, mit den Oertlichkeiten am meiſten ver⸗ 
trauten Grubendirektoren der Umgegend, Polizei-, Ver⸗ 
waltungs- und Gerichts = Perſonen zuſammengeſetzte 
Commiſſion, hat fi, geſtern auf der Grube Gonley 
verſammelt; und da die ſammtlichen Sarhverſtändi⸗ 
gen einſtimmig erflärten, daß die in dem Verſuchs⸗ 
ſchachte angefangenen Arbeiten mit Sicherheit für das 
Leben der damit Beſchaͤftigten auf keine Weiſe ſort⸗ 
geſetzt werden koͤnnten, daß ferner zur Grabung eines 
neuen Schachtes an der Stelle, wo man zu den Ein⸗ 
geſchloſſenen zu dringen hoffen koͤnnte, eine Zeit von 
wenigſtens 9 Monaten erforderlich fey, und daß end⸗ 
lich ein anderer Verſuch, den Verunglückten zu helfen, 
durchaus nicht zu machen ſey, einſtimmig beſchloſſen, 
die Rettungsverſuche als durchaus erfolglos aufzuge⸗ 
ben, und ſich darauf zu beſchraͤnken, die eingedrunge⸗ 
nen Waͤſſer mittelſt der beiden vorhandenen Dampf⸗ 
maſchinen zu wältigen. Schauder erregend iſt aller⸗ 
dings der Gedanke, daß ein Theil der Verunglückten 
im Stande geweſen ſeyn kann, noch längere Zeit ihr 
Leben zu friſten; indeſſen troͤſtet bei fo ſchrecklichen 
Bildern einigermaßen die begründete Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die Leiden dieſer Unglüͤcklichen nicht lange 
gedauert haben mögen, und daß Gottes Barmherzig⸗ 
keit denſelben theils ein augenblickliches, theils ein 
bewußtloſes und ſanftes Ende gewaͤhrt haben werde. 
Koblenz, den 6. Februar. Der Schneider Anton 
Hauſen von hier, welcher der Theilnahme an den 
letzten Unruhen in Marburg, wo der Polizei⸗Rath 
Biking fo ſehr mißhandelt wurde, beſchuldigt war, 
wurde dieſer Tage hieſelbſt zur Haft gebracht, 


Deut ſchland. 

Emden, den 2. Februar. (Oſtfrieſ. Ztg.) Vor 
einigen Tagen trug ſich in unſerer Nähe folgender 
ſchrecklicher Ungluͤcksfall zu: Der Aceiſe-Diener Jan⸗ 
ßen nebſt ſeinem aͤlteſten Sohne, in Gemeinſchaft 
mit dem Steuer-Controlleur Hoͤcker und deſſen Brus 
der, ſaͤmmtlich von hier, wollten einigen Verwandten 
der Letzteren das Geleite auf eine Strecke Weges gez 
ben, waͤhlten hiezu die, in jetziger Jahreszeit immer 
gefaͤhrliche Waſſerpartie, und mietheten demzufolge 
ein Boot, welches, von zwei erfahrenen Seeleuten 
geleitet, ſie trotz des ſtuͤrmiſchen Wetters und un⸗ 


ruhigen Waſſers glücklich nach Leerort brachte, wo, 


fie die erwähnten Verwandten ausſetzten. Sie fuh⸗ 
ren am Dienſtag den 28. Januar früh Morgens von 
hier ab, und wie man weiß, haben ſie mit jenem 
Boote ihre Ruͤckfahrt auf hier am naͤmlichen Tage 
wieder angetreten; aber man hat von allen dieſen 
ſechs Perſonen ſeitdem nichts weiter gehört, weshalb 


nur zu wahrſcheinlich iſt, daß ſie am Abend jenes 
Tages zwiſchen Olderſum und Petkum verunglückt 


ſind, da man an letzterem Orte Hülfegefchrei gehört 


hat, und außerdem das Boot und einige Gerathſchaf⸗ 
ten deſſelben, ſo wie einige Muͤtzen jener Perſonen 
gefunden worden; Leichen derſelben ſind, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bis jetzt noch nicht angeſpuͤlt worden. 
Dieſes Ungluͤck iſt um ſo beklagenswerther, da un⸗ 
ter den Verungluͤckten ſich vier Familienvater beſin⸗ 
den, von denen der Aceiſe-Diener Janßen eine Frau 
mit acht unverſorgten Kindern hinterlaͤßt. 

Bremen, den 6. Februar. In einem Schreiben 
aus Boͤſenhof bei Bederkeſa, vom 30. Januar, macht 
der Hauptmann Boͤſe folgende Schilderung des han⸗ 
ndverfihen Sietlandes: „Mehr als 600 Haͤuſer 
ſtehen ſeit einer Woche unter Waſſer; die ganze Ge⸗ 


gend von 2 Quadratmeilen iſt ein See, ſchaͤumend 


bricht ſich die Woge an den leichten Wohnungen; 
der Kranke, die Woͤchnerin, der beſorgte Hausvatet 
bringen ſchlaflos die Nacht hin; ſie hoffen, die Lehm⸗ 
wand werde der Fluth widerſtehen; vergebens, ſie 
bricht ein. Die Stege, auf welchen die Familie das 
manchmal einzige Bette errichtete, werden umgewor⸗ 
fen, zugleich mit den Mobilien; das Licht erloͤſcht; 
das ſonſt den Menſchen fliehende Ungeziefer, die Rat⸗ 
ten und Maͤuſe, ſucht Schutz bei demſelben, vielleicht 
noch mehr. Man denke ſich den Todtkranken, den 
Saͤugling in dieſer Lage! Wo iſt der Arzt, die lin⸗ 
dernde oder helfende Medizin? Der Sturm unter⸗ 
bricht ſelbſt bei Tage die Communicatjon mit dem 
leichten Nachen. So leben jetzt dreitauſend Menſchen. 
Und welche Ausſicht bietet ihnen die Zukunft! Wenn 
auch großentheils die Gegend aus Wieſen beſteht, ſo 
geht doch auch ſehr viel Winterſaat, beſonders in 
den dem Hochlande nahe gelegenen Diſtrikten, ſo wie 
in dieſem ſelbſt verloren. Da kein Froſt kommen 
will, ſo iſt die Ausſicht auf eine Ausſaat von Some 
merkorn, worauf Alles im Sietlande ankommt, gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden, denn es iſt dort keine Abwaͤſſe⸗ 
rung, welche dieſen Namen verdient.“ 
„Aus dem Großherz. Heſſen, den 30, Jan. 
(Schwaͤb. Merk.) Bei dem Buchhaͤndler Rauch zu 
Mainz iſt eine Laden ⸗Durchſuchung veranſtaltet, 
und in Folge derſelben ſind 75 Exemplare des Ka⸗ 
lenders „der Bote vom Haardgebirge“ in Beſchlag 
genommen worden. Zwar wollte ſich Rauch damit 
entſchuldigen, daß er den befragten Kalender lediglich 
zur Spedition an den Buchhändler Riedel zu Wies⸗ 
baden erhalten habe; nichtsdeſtoweniger wurde dere 
ſelbe vor das Mainzer Zuchtpolizeigericht geſtellt, und 
von dieſem zu einer Geldbuße von 107 Gulden und 
zu Bezahlung der Koften verurtheilt. \ 
Mainz, den 3. Februar. Die Mainzer Zeitung 
meldet: Die verwichene Nacht war für unſere Stadt 


* 


und mehrere umliegende Ortſchaften Gefahr drohend 
und Gefahr bringend, bezuͤglich auf Brandunglüd, 
Während hier ein im Entſtehen begriffenes Feuer 
glücklich noch vor dem Ausbrüche gedämpft wurde, 
erhoben ſich gegen 8 Uhr des Abends in dem gegen= 
uͤber liegenden Caſtel die verheerenden Flammen hoch 
in die Luft und verzehrten mehrere kleine Haͤuſer und 
Scheunen. Etwas fpäter brannte in dem nahe gele— 
genen Koſtheim ein Gaſthaus ab, und in Biſchofs⸗ 
heim hat man ebenfalls Brand geſehen, deſſen Fol- 
gen uns noch nicht bekannt ſind. Die allgemeine 
Stimme will in dem Umſtande fo vieler fremden 
Verſicherungs = Anſtalten vielfache Urſache zu den fo 
zahlreichen Feuerausbrüchen ſehen, zwar nicht in der 
Art, daß frevelnde Hände den Feuerbrand in das 
eigene Haus ſchleudern, dadurch*aber, daß weniger 
Vorſicht angewandt, um einen Brand zu verdüten, 
und eben fo auch weniger energiſche Hülfe beim Löͤ⸗ 
ſchen geleiſtet werde. Dieſelben Anfichten aͤußern ſich 
auch auf eine noch ſtaͤrkere Weiſe in unſerer nach- 
barlichen k. baieriſchen Rheinprovinz, wo ſich die 
Braͤnde in einer wahrhaft erſchreckenden Weiſe kurz 
nach einander zeigten. 
Darmſtadt, den 3. Februar. (Frkf. J.) Heute 
fand ſich eine Deputation aus der Bergſtraße hier 
ein, welche den geweſenen Abgeordneten von Brandis, 
Emmerling, von Gagern, Hoͤpfner, E. E. Hoffmann, 
W. Hoffmann und Jaup, als Anerkennung ihres 
Wirkens auf dem letzten Landtage, Prachtausgaben 
der Verfaſſungsurkunde des Großherzogthums Heſſen, 
in die heſſiſchen Farben (dunkelrothen Sammt mit 
ſilbernem Beſchlage) gebunden, und auf der vorderen 
Decke mit einem dichten ſilbernen Eichenkranz verziert, 
uͤberreichte. Jedem Exemplar war ein Blatt vorge⸗ 
heftet, mit folgender, auf weißem Atlas gedruckter 
Bucignung: „Dem weiſen, gerechten, beſtaͤndigen Ver⸗ 
theidiger der Volksrechte und des Gemeinwohls, Hrn, 
(Folgt nun der Name) widmen in Anerkennung aus⸗ 
gezeichneter Verdienſte um Volk und Vaterland, 
Wahlmänner und Bürger der Bergſtraße.“ — Ein 
achtes Exemplar, für den geweſenen Abgeordneten 
Btunk in Fuuͤrſelden (Prov. Rheinheſſen) beſtimmt, 
uͤberſendete dieſem die Deputation von hier aus. 


BD e ing i e n. 
Brüffel, den 4. Februar. Vor einigen Wochen 
machte hier ein Duell viel Aufſehen, in welchem der 
eine der Duellanten, ein gewiſſer Kock, ein junger, 
ab gemein geachteter Mann, das Leben verlor. Ei⸗ 
nige Wichtigkeit erlangte die Sache nach ſeinem 
Tode, durch die kirchlichen Streitigkeiten, welche ſeine 


Beerdigung veranlaßte. Diele war auf den 22. Ja-⸗ 


nuar angeſetzt; 


die Leiche ſollte am Nachmittage in 
den Kirchhof von 5 


Irelles gebracht werden. Um ine 


deſſen dies mit den religioͤſen Feierlichkeiten thun zu 
duͤrfen, mußte man die beſondere Erlaubniß des Erz⸗ 
biſchofs von Mecheln einholen. Dieſer erklaͤrte aber, 
erſt fein Capitel darüber befragen zu muͤſſen, und es 
verzoͤgerte ſich die Sache ſo lange, daß die Nachricht 
von der Weigerung des Erzbiſchofs, dieſe Erlaubniß 
zu ertheilen, erſt hier eintraf, als die Freunde des 
Verſtorbenen, und das Corps der Buͤrgergarde, zu wel⸗ 
chem er gehört hatte, bereits auf dem Kirchhofe ver— 
ſammelt waren. Man mußte die Leiche noch einige 
Tage über der Erde ſtehen laſſen. Das Grab war 
an der Ecke des Kirchhofes gegraben, wo Diejenigen, 
die nicht im Schooße der Kirche ſterben, beſtattet zu 
werden pflegen. Der Pfarrer von Inelles hatte ſich, 
jenem Verbote des Erzbiſchofs gemäß, geweigert, die 
kirchlichen Ceremonien bei der Beerdigung zu vollzie⸗ 
hen; endlich verſtand ſich ein gewiſſer Abbe Luer 
dazu. Die Folge davon war nun, daß dieſer, ein 
80jaͤhriger Prieſter, von dem Erzbiſchof-Amte excom⸗ 
munieirt wurde, weil er in die Rechte des Pfärrers 
von Ixelles eingegeiffen habe. Endlich miſcht ſich auch 
noch der Abbe Helfen, über deſſen neue Lehre wir 
bereits Einiges mitgetheilt, in den Streit. Er hat 
am 28. in der Kirche, die zu ſeinem Gottesdienſt be⸗ 
ſtimmt iſt, ein feierliches Todtenamt fuͤr den verſtor⸗ 
benen Kock gehalten. Es waren zu der Feierlichkeit 
mehr als 6000 Einladungs⸗Karten ausgegeben wor⸗ 
den und die Kirche faßte lange nicht alle Perſonen, 
die ſich eingefunden hatten, um an der Ceremonie 
Theil zu nehmen. Zu der neuen Sekte ſind bereits 
3 Pfarrer aus den Dioͤceſen von Mecheln, Brügge 
und Tournay uͤbergegangen; man ſpricht jetzt auch 
Sen. einem Luͤtticher Pfarrer, der ihnen beitreten 
werde. 

Ein Antwerpener Kapitaliſt will in Belgien Dampf⸗ 
wagen für die gewöhnlichen Landſtraßen einführen. 


l Geſter reich. 

Wien, den 1. Februar. Geſtern hatten die deut⸗ 
ſchen Miniſter eine Sitzung in der kaiſerl. Staats⸗ 
kanzlei. Heute war wieder eine Plenar⸗Sitzung un⸗ 
ter Vorſitz des Herrn Staatskanzlers Fuͤrſten von 
Metternich; ſie dauerte von halb 12 bis halb 3 Uhr. 
n Durch Handelsſtafette iſt die Nachricht von Jaſſy 
eingegangen, daß die ruſſiſchen Truppen die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zu räumen angefangen haben, und der Praͤ⸗ 
ſident des Divans, General Graf Kiſſeleff, nach St. 
Petersburg abgereiſet iſt. Dieſe Nachricht hat den 
günſtigſten Eindruck auf unſerer Boͤrſe gemacht, weil 
man dadurch neuerdings die Ueberzeugung erhält, daß 
die ruſſiſche Regierung die eingegangenen wa 
treu vollzieht, und keine Nebenabſichten auf die Fürs 
ſtenthuͤmer hat, wie man gern glauben machen wollte. 
Vermuthlich wird jetzt in den Fürftenthümern zur 


zahl der Hospodare geſchritten werden, welche den 
e betientaliſchen Angelegenbeiten bil⸗ 
den duͤrfte, nachdem alle Differenzen über den Traktat 
vom 8. Juli beigelegt ſind, und, ſo viel man im 
Publikum weiß ⸗ die engliſche und franzöſiſthe Regie⸗ 
rung erklart haben, daß fie mit den vom ruſſiſchen 
Cabinet und der hohen Pforte gegebenen, Erlauterun⸗ 
gen zufrieden ſeyen, und keine weitere Einſprache ge⸗ 
gen den Traktat Rußlands mit der Pforte machen 


N. 8 
Kr S ch wee i 3 
Lauſanne, den 28. Januar. Zu Epeſſes und 
in der Umgegend von Cully haben mehrete Blätter 
an den Rebenſtocken ſchon ihre volle Aus bildung, und 
an einigen Stocken ſſeht man fon Traubenbeeten. 
Lauſanne, den 31. Januar. Der Staats rath, 
benachrichtigt, daß Polen und Piemonteſen auf vers 
ſchiedenen Seiten des Leman⸗ Sees entlang lich ver⸗ 
ſammelten, in der Abſicht, eine Landung In Sakohen 
zu verſuchen, wehin von ihnen ſchon Waffen und 
anderes Kriegsmaterial abgeſchickt worden war, hat 
alle Maaßregeln getroffen, welche fo außerordentliche 
Umſtaͤnde nur immer erbeifchen. Zu dieſem Behufe 
ſind von der Regierung den Behörden am Sees Ufer 
Befehle gegeben worden, im noͤthigen Falle die Trup⸗ 
pen unter die Waffen zu rufen. Auch iſt bereits Hr. 
Gely zum Chef dieſer Truppen ernanut worden, und 
derſelbe hat Lauſanne verlaſſen, um das Ufer von 
dieſer Stadt an bis Coppet zu beſuchen. — General 
Romarino iſt vorgeſtern hier angelemmen, hat aber 
geſtern ſchon wieder die Stadt verlaſſen, ohne daß 
man wußte, wohin er ſich gewendet hat. — Dreißig 
bis vierzig Polen hatten ſich in Nyon verſammelt. 
Als die Polizei den Befehl erhielt, dieſelben zu zer⸗ 
ſtreuen, waren dieſe Fremdlinge ſchon aus der Stadt 
verſchwunden. Ein anderer Haufen derſelben Nation 
war weniger gluͤcklich: man fing alle ein, brachte 
ſie einige Stunden in das Gefaͤngniß nach Morges, 
transportirte fie nach Yverdun und zwang fie, eine 
ihnen vorgeſchriebene Neiferoute nach Frankreich ein⸗ 
en. a 
Aa fanne, den 3. Febr. Die Unternehmung 
der polniſchen und italieniſchen Flüchtlinge iſt vollig 
geſcheitert. Sonnabend, Abends 10 Uhr, von Genf 
abmarſchirend, theitten ſich die Flüchtlinge in zwel 
Colonnen, die eine ruͤckte auf dem Wege von Chable 
vor, die andere zur Rechten von St. Julien. Die 
erſte fand auf dem ganzen Wege wenig Theilnahme. 
Die Bevollerung der Dorfer, durch welche fie kam, 
erblickte in dieſer Unternehmung blos ein Mittel, mit 
mehr Erfolg Contrebande zu machen; auch eilte Ne 
Schaarenweiſe nach den Genfer Dörfern, um anſehn⸗ 
liche Vorrathe von allerlei Eßwaaten zu laufen, de- 
ren Einfuhr in Savoyen ſchweren Zoͤllen unterliegt. 


Dieſer Umſtand, nebſt der geringen Feftigfeit, welche 
die Piemonteſer und Italiener in der polniſchen Co- 
lonne bewieſen, ware hinreichend geweſen, dieſe uns 
glücklichen Verbannten auf ihr Vorhaben verzichten 
zu machen; aber General Ramorino nahm es auf 
ſich, der Sache den Ausſchlag zu geben. Die Truppe 
ftänd in Schlachtordnung, als General Ramorino 
erſchien, zum großen Erſtaunen der Zuſchauer vom 
Grafen Guſtav von Damas begleitet, in prachtiger 
Uniform. Dieſe beiden Herren verſchwanden nach 
Kurzem, und bald darauf brachte ein untergeordneter 
Offizier der Schaar den Befehl, ſich zuruck zu ziehen, 
indem die erwarteten Verſtärkungen nicht eintrafen. 
Das Wort, Verraͤtherei, auf der Zunge, zerſtreute ſie 
ſich, die Erfolgloſigkeit ihrer Anſtrengungen vor Aus 
gen, zogen ſie auf Genfer Gebiet zuruͤck und lieferten 
ihre Waffen den Behoͤrden aus. Etwa 100 befinden 
ſich in Genf, wo ſie Aufnahme gefunden haben. Von 
der andern Kolonne hat man keine zuverlaͤſſigen Nach- 
richten. > 
Der Schwaͤb. Merkur enthält folgende Nachrich⸗ 
ten: Der Aufſtand in Piemont ſcheint im Wachſen 
zu ſeyn und im Einverſtandniz mehrerer Regimenter 
der ſardiniſchen Armee zu geſchehen. Man ſpricht 
von dem Ausbruch von Unruhen in Genua ſowohl, 
als ſelbſt zugleich in Turin. Die Schweizer Regie⸗ 
rungen geben ſich alle Muͤhe, die Grundſatze ftrenger 
Neutralitat festzuhalten, doch haben fie zunaͤchſt an 
der Grenze mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Eine 
ſtrengere, vorbeugende Polizei -Aufſicht iſt in einem 
Fieiſtaate nicht fo ausführbar. Briefe und Blätter 
aus Lauſanne melden uͤbereinſtimmend: Ein Anfuͤh⸗ 
rer, dem man den Namen Ramorino gegeben (der 
aber wol cher der Italiener Bianco ſeyn fol), habe 
irgend wo, wahrſcheinlich in Frankreich, einen Hau⸗ 
fen von 1200 Bewaflneten geſammelt, und ſey mit 
denſelben, Genf umſchleichend, am 1. d. M. nach 
St. Julien und von da weiter gezogen. An Geld— 
Vorrathen ſcheint es nicht zu fehlen. a 
Bern, den 1. Febr. (Frankf. Z.) Von der gegen 
Savoyen unternommenen Expedition konnten wir heute 
wenig Anderes vernehmen, als daß die Regierung von 
Waadt auf eine von Hrn. de Vignet an fie gerichtete 
Note geantwortet haben ſoll, daß ſie jede Einſchiffung 
von verdächtigen Individuen für das jenſeitige Ufer 
zu verhindern ſuchen werde. Auch ſeyen bereits mebz 
rere Polen in der Gegend von Morſee arretirt wor⸗ 
den. Im Uebrigen wimmelt es von italien. Fluͤcht⸗ 
lingen am nördlichen Ufer des Genfer Sees. In 
Savoyen ſey Alles bereit, um jedem möglichen Erz 
eignig beſteus zu begegnen. — Merkwuͤrdig iſt, daß 
bereits vor zehn Tagen man ſich von Ohr zu Ohr 
fiüſterte, es würden am 29. Januar in Piemont 
Unruhen ausbrechen. — Laut einem hier angekomme⸗ 


nen Briefe vom Gouverneur von Chambery, vom 29. 
Januar, war dort Alles noch in der größten Ruhe, 
und die Truppen waren vom beſten Geiſte beſeelt. — 
Die Revolution in Piemont ſcheint noch ausgeſtellt 
zu ſeyn; am 31. Januar war in Genf noch nichts 
bekannt geworden, wiewol die Polizei, nach mehrſei⸗ 
tigen Behauptungen, die Sache nicht für voͤllig er⸗ 
fonnen haͤlt. Auch die ſardiniſchen Behörden zeigten 
einige Unruhe. — Der bekannte Rauſchenplatt ſoll 
feine Vorleſungen dem Hrn. Siebenpfeiffer zu halten 
aufgetragen haben, und mit den Polen aach der 
Waadt abgereiſet ſeyn. Sonderbarer Weiſe haben 
ſich auch von Zürich die meiften deutſchen Studenten 
plotzlich unter allerlei Vorwaͤnden entfernt. 

Genf, den 30. Jan. (J. de Gen.) Eine Menge 
piemonteſ. Soldaten wurde geſtern in unferer Stadt 
geſehen, wo alle von Katholiken gehaltene Kaufläden 
geſchloſſen waren. Man feierte in der Kirche Saint— 
Germain das Feſt des heil. Franciscus von Sales, 
Biſchof und Schutzheiliger von Genf zur Zeit, als 
dieſe Stadt ſchon reformirt war, und ſeit Langem 
weder Biſchof noch Schutzheiligen mehr halte. 

Genf, den 1. Februar. Unſere ganze Stadt iſt 
in Bewegung. -Kuf ein Flintenfeuer hin, das in der 
Gegend von Unemaſſe (Saveyen) beute Nacht gehoͤrt 
wurde, erhielt ein Bataillon unſerer Miliz Befehl, 
ſich zu augenblicklicher Aufbietung bereit zu halten. 
Etliche Stunden ſpaͤter erblickte man auf dem See 
ein Schiff von anſehnlicher Größe, mit einigen hun 
dert verdächtig ſcheinenden Reiſenden bemannt; das 
Gerücht verbreitete ſich, dieſelben würden Ausſchiffung 
verſuchen, um von Genf aus in Savoyen einzubre— 
chen. Sofort erging das Aufgebot an die geſammte 
Genfer Mannſchaft, die Waffen zu ergreifen, um, im 
Falle bewehrte Schaaren die Landung verſuchen ſoll- 
ten, dieſelben noͤthigenfalls mit Gewalt zuruͤckzuweiſen. 

Ein Genfer Blatt, Europe centrale, vom 2. Fe— 
bruar enthält folgende Nachrichten Über die Polen 
und die Unruhen in Savoyen: „Geſtern ſchon wurde 
ein Theil der Garniſon bis nach Hermance, an der 

Grenze von Saveyen, geſchickt; eine mit vertriebenen 
Polen angefuͤllte Barke erſchien an unferen Ufern; 
man verſagte denſelben das Betteten unſeres Kan- 
tons, doch erhielten fie endlich die Erlaubniß auf dem 
Lande abzuwarten, was der Staatsrath über fie ver⸗ 
füge; ihre Waffen brachte man zu Schiſſe nach Genf. 
Der Generalmarſch ward geſchlagen, und was von 
Miliz nicht gegen Veſenaz marſchirt war, um die 150 
Polen zu bewachen, ſellte die Ausſchiſſung der Waf⸗ 
fen beſchuͤtzen. Allein nach einigem Streite mit der 
umherſtehenden Menge ging ſie auseinander. Die 
Behörden waren gezwungen, die Barle mit Waſſen 
wieder in den See zurüdtehren zu laſſen, und als 
Abends neuerdings verſucht wurde, dieſelben zu lan— 


den, bemaͤchtigte ſich das Volk derſelben, brachte fie 


nach Carouge, und ließ fie in den Haͤnden der daa 
ſelbſt verſammelten Savoyarden, als „Trophäen der 
Gerechtigkeit und Freiheitsgluth des Genfer Volkes.“ 
Während deſſen hatte der Staatsrath beſchloſſen, die 
bei Veſenaz gelandeten Polen wieder zu Schiffe zu 
bringen, und die Contingentstruppen, an ſtrenge Dis⸗ 
ciplin gewoͤhnt, konnten dem Beiſpiele der Miliz nicht 
folgen, ſondern erfüllten die ſchmetzliche Pflicht, die 
Polen wieder einzuſchiffen, Abends 5 Uhr unter dem 
Rufe: „Es leben die Polen!“ Wo ſie nun hinſteuern, 
weiß man nicht. Sie ſchienen großentheils von Nyon 
und den benachbarten Orten gekommen zu ſeyn, und 
hatten ſchon im Waadilande alle Mühe gehabt, ſich 
der aufmertſam gewordenen Behörde zu entziehen. — 
Wir vernehmen dieſen Abend, daß eine Inſurrektion 
gleichzeitig auf mehreren Seiten von Chablais, Fau⸗ 
eiguy und der Gemeine St. Julien in Savcyen 
ausgebrochen ſey. Ein Bataillon des Genfer Contin⸗ 
gents iſt in aller Eile um 1 uhr Morgens auf die 
Grenze, gegenuͤber St. Julien, beordert worden.“ 
Baſel, den 2. Februar. Bis jetzt ſind über den 
vorgegebenen Ausbruch einer Revolution in Piemont 
noch keine naͤheren Nachrichten hier angelangt. Von 
Reiſenden, die aus der obern Schweiz kommen, wird 
berichtet, daß ſcit 14 Tagen eine bedeutende Bewe⸗ 
gung unter den Schutzvereinen herrſchte, und Liſten 
ihrer waffenfaͤhigen Mitglieder verfertigt worden ſeyen. 
— Da die Aufregung in Wallis taͤglich ſich ſteigert, 
ſo wird hier vermuthet, daß in dieſem Kanton ein 
Schlag ausgeführt werden ſoll. — Aus der Waadt 
hat man vernommen, daß zahlreiche Polen und ans 
dere Ausländer den Durchpaß ſuchen; in Morges, 
erzählt man, wagten fie, einen Handſtreich auf das 
Zeughaus auszuführen, verungluͤckten aber, und acht 
wurden verhaftet. Die geſammte Miliz des Waadt⸗ 
landes iſt beordert, ſich disponibel zu halten. 
Neueres über Vorfälle im Piemonteſiſchen laͤßt ſich 
nicht berichten. Nur daß die Polen ſich weſtlich ge— 
wendet haben, und deutſche Studenten ganz insge⸗ 
heim ihnen nachgefolgt ſind, iſt gewiß. In Baden 
beſtiegen ſie einen vielſitzigen Wagen und durchfuhren 


in der Nacht vom Montag auf den Dienſtag vor acht 


Tagen den Aargau. Reiſende aus der weſtlichen 
Schwetz melden, daß dort manche italien. Flüchtlinge 
ſich befinden, die Schweizer Grenze aber durchweg 
ſtreng bewacht werde. 

Die Europe centrale vom 3. Februar meldet: 
„Naheres über die Inſurrektion von Savoyen man⸗ 
gelt; alle Genfer konnten heute in den beiden kleinen 
ſavoyiſchen Flecken Anemaſſe und Villagrand den Ge⸗ 
neralſtab der Inſurgentenarmee ſehen. Ein fardinie 
ſches Truppencorps, bei Veiryer am Fuße des Saleve 
aufgeſtellt, blieb da mehrere Stunden beobachtend 


ſtehen, und zog ſich dann faſt eilfertig zuruck, bis auf 
einige Dragoner; ſo wenig Eutſchloſſenheit bewies es. 
Die Barke, auf welche geſtern Abend die Polen ge⸗ 
bracht wurden, blieb die Nacht über auf dem See. 
Den ganzen Morgen / ſtand fie bei Copper, bewacht 
von einer Compagnie Genfer Miliz und dem Dampf⸗ 
boote; alle Verbindung mit derſelben war unterſagt. 
Die Milizen find fortwährend auf den Füßen; ein 
Bataillon des Contingents iſt in die, Kaſerne con- 
ſignirt, ein anderes campirt auf dem Planales-Oua⸗ 
tes, und die ſtrengſte Aufſicht wird an den See— 
ufern geübt, i \ 
Die Baſeler Zeitung enthält folgende Privat-Cor⸗ 
reſpondenz aus Genf vom 3. Februar: Die entwaff- 
neten und wieder eingeſchifften Polen ſind Gefangene 
in der Kirche von Coppet. Diejenigen, welche die 
Grenze uͤberſchritten halten, wurden bei Boſſey zu⸗ 
rückgedraͤngt; fie haben die Zollaͤmter von Anemaſſe 
und Villagrand geplündert, und find geſtern Abend 
wieder in unſern Kanton zuruͤckgekehrt. Sie wurden 
entwaffnet und befinden ſich in Publinge zur Dispo⸗ 
ſition der eidgenoͤſſiſchen Behoͤrden. Der General 
Ramorino hat zuerſt das Beiſpiel der Flucht gegeben, 
und man weiß nicht, was aus ihm geworden iſt. 


t. e 
(Franzoͤſ. Bl.) Das Gerücht ven einer neuen 
Verſchwoͤrung in Savoyen ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. 
Man ſpricht von Cocarden, Patronen, Waffennieder⸗ 
lagen und ſelbſt von Rationen, fur die in einem be⸗ 
nachbarten Lande ein Auftrag gegeben worden ſey. 
Ein Verſuch, auf dem linken ufer des Genfer Sees 
Waffen auszuſchiffen, iſt, wie es heißt, mißgluͤckt. 
Mailand. Am 26. Januar vermaͤhlte ſich hier 
Graf Ferdinand v. Luccheſt-Palli, Oheim des Ge— 
mahls der Herzogin von Berry, mit Die, Rodi, etz 
ſter Saͤngerin des Theaters della Scala. 


Er 
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Straßburg, den 3. Febr. General Caraman, 
Mitglied des Artillerie-Comits, iſt hier angekommen. 
Er erſetzt als Commandant der Artillerie-Schule den 
General Marion, welcher in Disponibilitaͤt geſetzt 
worden. 

Paris, den 3. Februar. General Bugeaud hat 
an den Redakteur des Messager, welcher in einem 
Artikel die Zeugen des Generals bei dem Zweikampfe 
mit Hrn. Dulong beſchuldigt hatte, ſtatt zur Verſoͤh⸗ 
nung zu rathen, den General gereizt zu haben, fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: „Mein Herr! Wie ſehr 
ich auch wuͤnſche, das Publikum nicht länger mit mir 
zu beſchaͤftigen, ſo waͤre es jedoch Feigheit, auf mei⸗ 
nen ehrenwerthen Zeugen die boshaften Beſchuldigun⸗ 
gen haften zu laſſen, die Ihr Artikel und namentlich 
ein Paragraph enthaͤlt, der mit folgender Stelle 


ſchließt: „„Man verſichert fogar, General Bugeaud 
ſey durch eine, für einen Militair faſt beſchimpfende 
Bemerkung, der er nicht widerſtehen konnte, bewogen 
worden, ſich zu ſchlagen.““ Meine Zeugen kennen mi 
zu, gut, um zu glauben, daß es noͤthig ſey, mich 
reizen, um meine beſchimpfte Ehre zu raͤchen. Hiezu 
bedarf es bei mie weder der Anreiſungen, noch der 
Befehle von oben, noch der Phraſen der Zeitungen. 
Ich erklaͤre fuͤr falſch und verlaͤumderiſch alle Argu⸗ 
mente gewiſſer Zeitungen über dieſen Punkt, und ich 
verfichere auf Ehre, daß ich an jeden meiner Zeugen 
am 28. Abends ein Schreiben gerichtet habe, wodurch 
ich förmlich erklaͤrte, daß ich meinen Gegnern nur 
die Wahl zwiſchen dem urſpruͤnglichen Briefe des uns 
glücklichen Dulong oder dem Kampfe ließe. Wenn 
daher Jemand gerechter Welſe beſchuldigt werden 
kann, zur Herbeiführung dieſes ungluͤcklichen Ereig⸗ 
niſſes beigetragen zu haben, ſo iſt es der unkluge 
Freund, der Hrn. Dulong bewogen haben dürfte, 
den Brief, den er an das Journal des Debats ge⸗ 
ſchrieben hatte, zuruͤck zu nehmen. Dieſe Thatſache 
und einige andere, die ich nicht anführen will, haben 
mich glauben laſſen, daß, wenn man die Abſicht 
hatte, daraus eine Partei-Sache zu machen, dies ge⸗ 
wiß nicht von unſerer Seite ſtatt hatte. Jedem nach 
ſeinen Werken. Ich habe die Ehre c. Der Gene⸗ 
ral Bugeaud.“ 93 

Dem J. d. Deb. wird aus Genf gemeldet, daß 
dort am 27. Januar die öffentliche Ruhe durch auf⸗ 
rühreriſche Zuſammenrottungen der . Arbeiter geſtoͤrt. 
worden ſey; dieſe hätten ihren Brodherren bei hellem 
Tage Spottmuſiken gebracht und laute Drohungen 
gegen die Behörden ausgeſtoßen. (Dieſe Nachricht 
iſt durch direkte Mittheilungen aus Genf beftätigt). 

Nach der Gazette du Midi iſt Marſchall Bour⸗ 
mont in Cagliari in Sardinien und Hr. Laroche⸗ 
jaquelin auf der Inſel Sicilien angekommen. 

aris, den 5. Februar. (Moniteur,) Eine tele 

graphiſche Depeſche aus Lyon vom 4. d. meldet, 
daß die gegen Savoyen gerichtete Bewegung ihr 
Ende gefunden hat. Ramorino und ſein Haufe, auf 
60 Mann herabgebracht, warfen ſich auf die aͤußer⸗ 
ſten Grenzpunkte des Genfer Territoriums bei Ca⸗ 
rouge. Geſtern 7 Uhr Morgens ſtreckten ſie die Waf⸗ 
ſen. Die Unternehmung iſt von ſelbſt zu Grunde 
gegangen. 3 = 

(Privatmittheil.) Durch die vor einigen Tagen 
aus Genf eingetroffenen Nachrichten von dem Ver⸗ 
ſuche, Savoyen zu revolutioniren, wurde geſtern nicht 
blos der Spekulationsgeiſt gelähmt, ſondern es zeige 
ten ſich auch andere Spuren von dem lebhaften Eins 
druck dieſer unerwarteten Votſchaft. In einer gro⸗ 
ßen Geſellſchaft verſchwand plötzlich eine hohe ein⸗ 
flußteiche Perſon und erſchien nach einiger Zeit wie⸗ 


der, jedoch mit vielen deutlichen Spuren von greßer 


Beſorgniß. Natürlicher Weiſe theilte ſich die Unruhe 
der ganzen politiſchen Welt mit; bei einer deutſchen 
Geſandtſchaft wurden, ſelbſt ernſtliche Anſtalten zum 
Abſchicken mehrerer Eilboten gemacht, auch in dem 
engliſchen Geſandtſchafts⸗ Hotel ging es recht lebhaft 
zu. Ich glaubte wirklich nach Allem, was ich hörte, 


die Regierung wäre von den wichtigſten Dingen in. 


Kenntniß geſetzt worden; zu meinem Erſtaunen las 
ich aber dieſen Morgen im Monit, die telegr. Depe⸗ 
che 5 
5 Der Artikel im J. des Déb., worin das Nichte 
wiſſen des Koͤnigs um die famöfe Duellgeſchichte be⸗ 
hauptet wird, hat bei dem Juſtemilieu keinen Beifall 
efunden. Den Organen, der Republik kommt es 
aber gelegen, Ludwig Philipp perſonlich angreifen zu 
koͤnnen. 5 near 

Ueber das, was eigentlich in Savoyen vorgegangen 
iſt, enthalten unſere Journale die abweichendſten Er⸗ 
zahlungen. Einmal heißt es, die ganze Sache laufe 
auf einen Spaziergang hinaus, den junge Leute in 
einiger Anzahl gemacht hätten, und der die ſavoyi⸗ 
ſchen Carabiniere ſo allarmirte, daß ſie ein Heer im 
Anmarſch glaubten. Die Unrichtigkeit dieſer Verſion 
geht aber aus der telegraphiſchen Depeſche hervor. — 
Die Gegenfüßler dieſer Meinung ſprechen von einer 
weitverzweigten Verſchwoͤrung, in welcher ſich die ita⸗ 
lieniſchen, polniſchen und ſavoyiſchen Fluͤchtlinge ver- 
bunden hätten. Ihr Plan war, 4500 Mann ſtark 
(dieſe Zahl giebt der Courr. Kr. an), auf Thonon zu 
marſchiren, ſich demnaͤchſt in das Herz Savoyens zu 
werfen, und durch Einverftändnifie in Chambery ſich 
dieſer Stadt zu bemächtigen. Alsdann ſollte von dort 
aus die Conſtitution proklamirt, und das Gebiet von 


Turin und Genna zur Theilnahme an der Bewegung 


aufgefordert werden. Auch in der Lombardei hätten, 
heißt es, die Verſchworenen weitverzweigte Verbin⸗ 
dungen gehabt. f 

Der Herzog von Orleans iſt wiederum unwohl, 
doch nicht bedeutend; indeſſen iſt der Ball, der bei 
ihm ſtatt finden ſollte, abermals aufgeſchoben worden. 

Der General Lafayette iſt in der Beſſerung, doch 
hütet er noch das Bett. 

Hr. Laffitte benachrichtigt das Publikum in den 
öffentlichen Blaͤttern, daß die Verſteigerung ſeines 
Hotels jedenfalls den 18. Februar ſtatt finden werde. 
Wenn keines der Koofe genommen werde, fo ſey 
dies fein Ungluͤck. Er habe den Preis um 20 Pro⸗ 
cent heruntergeſetzt und hoffe, daß nun endlich der 
Verkauf von ſtatten gehen werde. 

Am 30. Jan. erſchienen der Vicomte de Melignan 
und mehrere Andere vor den Geſchworenen des Seine⸗ 
Departements, beſchuldigt, engliſche Banknoten nach⸗ 
gemacht und ausgegeben zu haben. In der Woh⸗ 


wonach Alles wieder in Ordnung ſich befindet. 


* 


nung des einen derſelben hatte man falſche Noten im 


Werthe von. über 10,000 Pfd. Sterling aufgefunden, 
Der Vicomte leugnete dieſe Verfaͤlſchung gar nicht, 
behauptete aber, jene Noten nur verfertigt zu haben, 
damit ſie bei einem Kriege mit England, der ihm 
damals wahrſcheinlich geduͤnkt habe, zum Beſten von 
Frankreich gebraucht werden konnten. Ohne fein 
Vorwiſſen fiyen ſie in Circulation geſetzt worden. — 
Allein die Geſchworenen fanden ihn ſchuldig, und 
der als Falſarius überwieſene Vicomte de Melignan 
wurde zu fünfjaͤhrigem Gefaͤngniß und öffentlicher 
Ausſtellung verurtheilt. i 

Am 2. Febr. iſt der griechiſche Geſandte bei dem 
k. großbritann. Hofe, Spiridion Trikupis, welcher in 
Toulon feine Quarantaine-⸗Zeit abgehalten hatte, in 
Paris eingetroffen. Er iſt von ſeiner ganzen Familie 
begleitet. Dieſer Diplomat iſt zu Miſſolunghi gebo⸗ 
ren und hat in England ſeine Studien vollendet. Er 
bekleidete die hoͤchſten Aemter in feinem Vaterlande, 
und zeigte ſtets eine feltene Uneigennützigkeit und eine 
warme Liebe fuͤr Freiheit; daher iſt er denn auch 
nicht wohlhabend. Man verſichert, er wäre beſchaͤf⸗ 
8 5 eine Geſchichte der griechiſchen Revolution zu 

reiben. 2 

(Tribune.) Vorigen Freitag kam ein Adjutant 
des commandirenden Generals in Straßburg in aller 
Eile auf das Kriegs miniſterium und meldete, die 
Stimmung der Garniſon ſey nicht mehr zu baͤndigen, 
und zumal ein Bataillon in Schlettſtadt ſey feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die gefangenen Offiziere zu befreien. Dieſe 


Nachricht, welche gerade vor dem Leichenbegaͤngniß 


des Herrn Dulong eintraf, feste das Miniſterium in 
nicht geringe Verlegenheit, und der Marſchall Soult 


befahl ſogleich durch telegraphiſche Depeſche die Frei⸗ 


laſſung der Offiziere, 

Wiederholte Geruͤchte aus Ancona ſprechen von 
einer Truppenvermehrung daſelbſt, die bis zu ſieben⸗ 
tauſend Mann gehen ſoll. 

Die Gensd'armerie von Cosne (Nievre) hat am 
22. Jan. 2 Wagen, die mit 6 Pulverfaͤſſern beladen 
und nach Orleans beſtimmt waren, weggenommen. 

Daß Mem, von Pau erzählt, daß man unweit 
von dieſer Stadt, auf einem Felde bei der Gemeinde 
Barinque, zwei vollſtaͤndig ausgebildete Roggenaͤhren 
gefunden habe, die im November geſaͤet waren, und 
deren Körner, völlig gereift, nichts zu wünſchen übrig 
ließen. Dies iſt ein vielleicht unerhoͤrtes Phaͤnomen 


In Nantes iſt die Cholera ausgebrochen. Fuͤnf 
Kranke des Gefangenen = Hospitals find binnen 48 
Stunden geſtorben. Im Militair-Hospital find auch 
Faͤlle vorgekommen. 

Der Const. enthält einen Artikel über Algier, 
worin er die Meinung aufſtellt, daß die Colonie nur 


frühzeitiger Reife von Feldfrüchten. 


4 


dodurch erhalten werden konne, daß man die Admi⸗ 
niftrations = Stooßregeln mit größerer Energie Untere 
flüge» Wenn Maßigung und Menſchlichkeit kein 
Vertrauen, keine Zuneigung unter den Arabern erzeu⸗ 
gen konnen, fo möge man ihnen Ernft und Strenge 
zeigen; alsdann werden wir durch Anſehen, wenn 
nicht durch Furcht von dem rohen Naturſohn errei⸗ 
chen, was er jetzt, gegen ſein eigenes Wohl, derwei⸗ 
ert. Dieſe rohen Nationen gleichen, den gebildeten 
egenüber, den Kindern, die auch wider ihren ein⸗ 
ichtsvollen Willen zum Guten gendrbigt werden muͤſ⸗ 
fen. Man leite ſie ſauft, durch Bitte und Gebot 
der Liebe dazu an; aber der wiederbolte Fehler finde 
Strenge, zuletzt Unerbittlichteit. Man glaube uͤbri⸗ 
gens nicht, daß auf ſolche Weiſe den Arabern eine 


tyranniſchere Regierung aufgedrungen werden würde, 


als unter der Herrſchaft der Dey's. Dieſe hielten 
ſie mit Strenge in Ordnung, und bedienten ſich oft 
der Miliz, um den Gehorfam zu erzeugen. Die Trup⸗ 
penmacht aber war ungleich geringer als die unfrige, 
obgleich uns noch lange nicht das ganze Gebiet, wel⸗ 
ches die Dey's behertſchten, gehorcht. Zur Zeit des 
letzten Dey's war ſein Heer folgendermaßen beſtellt: 
In Algier ſtanden 6050, in Conſtantine 2850, in 
Dran 2700, in Titery 1680, am Fuße der Oelberge 
2280 Mann; 400 Mann waren mit der Einziehung 
der Abgaben beſchaͤftigt. Dieſes find im Ganzen 
15,960 Mann, wozu noch etwa 8000 Kuloglis kom⸗ 
men. Wir haben für ein geringeres Gebiet eine drei⸗ 
fache Armee, und doch gehorcht uns das Land nicht. 
Es ift wahr, der Dey übte Mittel, die wir verſchmaben, 
und war z. B. durch die Beſtechungen und, Beſol⸗ 
dung von Spionen im Stande, jeden keimenden Auf⸗ 
tube zu entdecken; doch die wohlgeordnete Regierung 
wird auch nicht fo häufig Anlaß zum Aufruhr geben, 
indem ſie die Intereſſen der Landesbewohner auf ge⸗ 
rechte Weiſe deſchuͤtzt und wahrnimmt. Die Ein⸗ 
nahmen des Dey's, um dieſen Forderungen genügen 
u können, waren folgende: Er erhielt von den Tri⸗ 
us baar 891,200 Frcs.; an Getreide 487,000 Fres. 
Summa 1,378,200 Fres. Von den europaͤiſchen 
Staaten erhielt er: Von Frankreich für das Eta⸗ 
bliſſement zu la Calle 139,500 Fres., von Portugal 
133,920 Fr., von Neapel 133,920 Fr., von Schwe⸗ 
den 66,960, von den Verein. Staaten 66,960, von 
Daͤnemark 55,800, von Holland 55,800, von den 
Juden 117,800 Fres. Dies Alles zuſammengezogen 
detraͤgt 2,148,000 Fres. Es iſt zwar wahr, daß 
Holland und die Vereinigten Staaten ig den letzten 
Jahren keine Abgaben wehr zahlten, allein dafür er⸗ 
hielt der Dey auch ſehr viele außerordentliche Geſchenke. 
(Gal. Mess.) Ein Brief aus Madrid behauptet, 
daß General Rodil abermals einen neuen Einfall in 


das portugieſiſche Gebiet gemacht habe, der jedoch 
mißlungen ſey, weil Don Carlos zuvor gewarnt 
wurde und ſomit Zeit hatte, nach Braganza zu fluͤch⸗ 
ten. Es fielen nur 5 ſeiner Pferde dem General als 
Beute in die Hände, 

Toulon, den 27. Januar. Man verſichert, daß 
das Linienſchiff Neſtor, deſſen Armirung geſtern ſo 
eilig befohlen wurde, nach der ſpaniſchen Kuͤſte be⸗ 
ſtimmt ſey. Es herrſcht uͤberhaupt große Thaͤtigkeit 
in unſerem Hafen. — Die Polen ſind jetzt, trotz ih⸗ 
rer Proteſtationen, nach Oran abgefuͤhrt worden; 
während ſie auf der Rhede lagen, war alle Verbin⸗ 
dung mit ihnen ſtreng unterſagt. 


Bayonne, den 2. Januar. Abermals heißt es, 


daß nicht blos Merino und Cuevillas nach Spanien 


zurückgekehrt ſeyen, ſondern auch der Infant Don 
Carlos, und zwar an der Spitze von 6000 Mann; 
doch geben unſere Carliſten nicht an, wo dieſes Heer 
ſtehen ſoll. — Fünftauſend Mann aller Waffengat⸗ 
tungen aus Catalonien und Valencia bewegen ſich 
uͤber Tudela nach Navarra, um mit den Truppen 
unter Valdes und unter anderen Generalen gemein⸗ 
ſchaftlich gegen die Rebellen zu operiren. Queſada 
iſt in gleicher Abſicht mit 3500 Mann in Pancorbo 
angekommen. : 
pan i 

Madrid, den 23. Januar. General Morillo iſt 
ſchwer krank; er ſoll erſetzt werden. — Der Herzog 
von Friar iſt zum Botſchafter in Paris ernannt wor⸗ 
den, und General Alava iſt zum Botſchafter in Lon⸗ 
don beſtimmt. Graf v. Torreno hat die Stelle ei⸗ 
nes außerordentlichen Geſandten in Portugal nicht 
angenommen. — Hr. Moscoſo begiebt ſich nach der 
Hauptſtadt, um das Portefeuille des Miniſteriums 
des Innern zu übernehmen. Der Fall des Herrn 
Burgos iſt unvermeidlich. — Valdes wird zum Vice⸗ 
könige von Navarra ernannt werden, und den Obers 
befehl uͤber das Operationsheer behalten. - 

Die Staatsbedürfniſſe erfordern zweihundert Mile 
lionen; zu dieſem Behufe wird eine Emiſſion von 
Inſcriptionen ſtatt finden. — Die Commiſſion für 
die Zuſammenberufung der Cortes iſt ernannt worden. 

Die Estrella, ein früheres Journal des Hen. Sea, 
wird ihre Sprache aͤndern und in einem liberalen Geiſte 
geſchrieben werden. — D. Carlos will auf der Seite 
von Galicien in Spanien einzudringen verſuchen. 


Großbritannien. 
London, den 1. Februar. Der Herzog von Wel⸗ 
lington iſt mit dem Pferde geſtuͤtzt und an der Stirn, 
jedoch nicht gefährlich, verwundet. 

‚Die Herren Rothſchild haben die Zinszahlung für 
die griechiſche, unter Garantie der drei Schutzmaͤchte 
gemachte, Anleihe angekündigt, 


em 


Beilage 


Beilage zu No. 


14. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
- Dierftag, den 18. Februar 1834. 5 
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1 Großbritannien. 
London, den 4. Febr. Heute eröffnete der 
König das Parlament mit der gewoͤhnlichen 
Feierlichkeit und hielt folgende Rede vom Throne: 
„Mylerds und Herren! Indem Ich Behufs Erle⸗ 
digung Ihrer wichtigen Obliegenheiten Sie wieder 
zufammenberuft, vertraue Ich mit vollkommener Zus 
verſicht Ihrem Eifer und Fleiße, Ihrer aufrichtigen 
Theilnahme an dem offentlichen Wohle und Ihrem 
feſten Willen, die beſtehende Staate verfaſſung auf 
ihren alten Grundlagen und in der richtigen Verthei⸗ 
lung ihrer Gewalten zu unterſtuͤtzen. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften zeichneten Ihre Arbeiten waͤhrend der letzten 
Seſſion aus, in welcher der Erwägung des Parla⸗ 
ments zahlreichere und wichtigere Fragen vorgelegt 
waren, als irgend einer fruͤhern Periode von gleicher 
Dauer. Von den Maaßregeln, welche in der Folge 
die Beſtaͤtigung der Geſetzgebung erhalten haben, war 
die Bill zur Abſchaffung der Sklaverei eine der ſchwie⸗ 
rigſten und belangreichſten. Die Art, wie dieſe wohl⸗ 
thätige Maaßregel in allen britiſchen Colonien aufs 
enommen wurde, und die Fortſchritte, welche die 
geſetzgebende Gewalt der Inſel Jamaica bereits in 
der Ausführung derſelben gemacht hat, rechtfertigt die 
Erwartung des guͤnſtigſten Erfolges. Noch viele an⸗ 
dere wichtige Gegenſtaͤnde werden Ihre aufmerkſame 
Betrachtung in Anſpruch nehmen. Die Ihnen auf 
Meinen Befehl vorgelegten Berichte der, zur Unterſu⸗ 
chung des Zuſtandes der Municipal-Koͤrper, der Vers 
waltung und Wirkung der Armengeſetze, der Ein⸗ 
fünfte und des Patronats der Kirche in England und 
Wallis, niedergeſetzten Commiſſionen, konnen nicht 
verfehlen, Ihnen viel nuͤtzliche Belehrung zu verſchaf⸗ 
fen, die Sie in den Stand ſetzen wird, uͤber die Be⸗ 
ſchaffenheit und den Umfang etwa beſtehender Mänz 
gel und Mißbraͤuche zu urtheilen, und auf welche 
Weiſe die nöthigen Verbeſſerungen zu gehoͤriger Zeit 
mit Sicherheit und wohlthaͤtiger Wirkung einzufuͤh⸗ 
ren ſeyen. Meinem Volke den ununterbrochenen Ge⸗ 
nuß der Segnungen des Friedens zu ſichern, iſt das 
unabläffige Streben Meiner Politik geweſen. Hierin 
bin Ich durch das ſo glücklich zwiſchen Meiner Re⸗ 
gierung und der von Frankreich hergeſtellte gute Ver⸗ 
nehmen weſentlich unterftügt worden, und die Vers 
ſicherungen, welche Ich erhalte, von den freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen der anderen Maͤchte des Feſtlan⸗ 
des, laſſen Mich hoffen, daß Meine Beſtrebungen 
auch fernerhin erfolgreich ſeyn werden. Indeſſen ha⸗ 
be Ich zu bedauern, daß eine endliche Anordnung 


— 


zwiſchen Holland und Belgien noch nicht zu Stande 
gefommen iſt, und daß der Buͤrgerkrieg in Portugal 
noch fortdauert. Sie konnen verfichert ſeyn, daß Ich 
forgfältig und angelegentlich jede Gelegenheit benuz⸗ 
zen werde, welche Mit Mittel darbietet, mitzuwirken 
in der Herſtellung der Sicherheit und des Friedens 
in Ländern, deren Intereſſe mit denen Meines Reis 
ches ſo eng verbunden ſind. Nach dem Tode des 
juͤngſt verſtorbenen Königs von Spanien zoͤgerte Ich 
nicht, die Erbfolge ſeiner jungen Tochter anzuerkennen, 
und mit der groͤßten Angelegentlichkeit werde Ich 
die Fortſchritte von Ereigniſſen verfolgen, die auf 
eine Regierung einwirken koͤnnen, deren. friedliche 
Feſtſtellung fowobl dieſem Lande, als der allgemei⸗ 
nen Ruhe Europa's von hoͤchſter Wichtigkeit iſt. In 
der Turkei iſt ſeit der mit Mehemed Ali getroffenen 
Anordnung der Friede nicht unterbrochen worden, und 
wird auch, wie Ich hoffe, mit keiner neuen Gefahr 
bedroht werden. Es wird Mein Beſtreben ſeyn, je⸗ 
der Veränderung in den Verhaltniſſen jenes Reichs 
zu anderen Mächten, welche auf deſſen kuͤnftige Dauer 
und Unabhängigkeit nachtheilig einwirken koͤnnten, 
vorzubeugen. — Herren vom Haufe der Gemeinen! 
Ich habe angeordnet, daß Ihnen die Finanz⸗Veran⸗ 
ſchlagungen des laufenden Jahres vorgelegt werden. 
Die Abfaſſung derſelben leitete der Zweck, die ſtreng⸗ 
fie Sparſamkeit und überall, wo fie dem öffentlichen 
Dienſte nicht nachtheilig ſind, Reduktionen einzufuͤh— 
ren. Ich hege das Vertrauen, daß Ich Mich in 
Bezug auf die Verſchaffung der zur Aufrechthaltung 
der Ehre Meiner Krone und der Intereſſen Meines 
Reiches erforderlichen Mittel auf Ihre aufgeklaͤrte 
Vaterlandsliebe und auf die fteudige Einſtimmung 
Meines Volkes verlaſſen kann. Die Ihnen vorzu⸗ 
legenden Berichte über den Zuſtand der Einnahme 
im Vergleich mit der Ausgabe werden Sie hoͤchſt be⸗ 
friedigend finden. — Mylords und Herren! Sehr 
zu bedauern habe Ich die fortwaͤhrende Noth unter 
den Eigenthuͤmern und Inhabern von Laͤndereien; 
obgleich in anderen Beziehungen der Zuſtand des Lan⸗ 
des, ſowohl was deſſen innere Ruhe als deſſen Han⸗ 
del und Fabriken anbelangt, die ermunterndſte Aus⸗ 
ſicht auf fortſchreitendes Beſſerwerden gewaͤhrt. Die 
in der letzten Seſſton angenommenen Geſetze, ver: 
ſchiedene heilſame und abhelfende Maaßregeln in Ir⸗ 
land in Kraft zu ſetzen, find jetzt in ihrer Aus fuͤh⸗ 
rung begriffen, und von den, Behufs anderer wichti⸗ 
gen Unterſuchungsgegenſtaͤnde, ernannten Commiſſio⸗ 
nen laſſen ſich noch fernere Verbeſſerungen erwarten, 


Ich empfehle Ihnen die baldige Berathung einer ſol⸗ 
chen endlichen Anordnung der Zehnten für jenen 


Theil des Vereinigten Koͤnigreichs, wodurch alle ge⸗ 
zu Beſchwerden, ohne Verletzung 


rechten Urſachen > 
8 2. = des Eigenthums irgend einer Klaſſe 
Meiner Unterthanen, irgend eines Inſtituts in Kirche 
und Staat, erledigt werden mögen, Im Allgemei⸗ 
nen ift die oͤffentliche Ruhe erhalten worden und die 
Lage ſaͤmmtlicher Provinzen Irlands iſt im Ganzen 
eine weit günſtigere, als ſie zu irgend einer Zeit im 
vorigen Jahre geweſen. Allein mit Gefühlen inni⸗ 
gen Bedauerns und gerechten Unwillens habe Ich 
bemerkt, wie noch immer Verſuche geſchehen, das 
Volk jenes Landes zur Forderung eines Widerrufs 
der legislativen Union aufzuwiegeln. Schon habe 
Ich es als Meinen feſten und unabaͤnderlichen Ent⸗ 
ſchluß ausgeſprochen, dieſes Band unſerer nationalen 
Kraft und Sicherheit unter dem Beiftande der gütt: 
lichen Vorſehung durch alle Mir zu Gebote ſtehenden 
Mittel unverletzt zu erhalten. Ich kann nicht zwei⸗ 
feln, daß Mein Parlament und Mein Volk eiſtig 
und kraͤftig zur Aufrechthaltung dieſes Beſchluſſes 
mitwirken werden. Den Umtrieben, die man ange⸗ 
wendet hat, um Abneigung gegen den Staat und 
gegenſeitiges Mißtrauen und Erbitterung zwiſchen den 
Bewohnern beider Laͤnder zu erzeugen, iſt ganz be⸗ 
ſonders jener Geiſt des Ungehorſams zuzuſchreiben, 
welcher, obgleich jetzt großentheils durch die Gewalt 
des Geſetzes zurückgehalten, doch in zu vielen Fallen 
ſich bemerkbar gemacht hat. Die Fortdauer eines 
ſelchen Geiſtes iſt für Niemand verderblicher, als für 
die betrogenen Werkzeuge der ruchlos angezettelten 
Aufregung; und die vereinigten und kraͤftigen Anſtren⸗ 
gungen der Loyalen und Wohlgeſinnten, der Regie⸗ 
rung beizuſtehen, ſind gebieteriſch nothwendig, um ei⸗ 
nem Syſteme der Aufwiegelung und der Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit ein Ende zu machen, das waͤhrend ſeiner Dauer 
den Frieden der Geſellſchaft zerſtört, und wenn es 
ſiegt, nothwendig für die Macht und Sicherheit des 
Vereinigten Koͤnigreichs verhaͤngnißvoll ſeyn muß.“ 
Die Direktoren der Liverpooler Eiſenbahn erleuch⸗ 
ten jetzt ihre Wagen mit tragbarem Gas. 25 
Der Preis der langen Wolle iſt fortwaͤhrend im 
Steigen. Leider haben unſere Paͤchter losſchlagen 
muͤſſen, als er noch bedeutend niedriger ſtand, fo daß 
ſie von der jetzigen Conjunctur keinen Vortheil ziehen 
koͤnnen. ; E 
Der Sun ſpricht von günftigen Nachrichten, die 
aus Rußland eingetroffen ſeyen; die hollaͤndiſch⸗bel⸗ 
giſche Angelegenheit ftünde auf dem Punkte, beendigt 
zu werden. ne 
Dr, Prati, der St. Simoniſten⸗Lehrer, hielt am 
31. v. M. wieder eine Verſammlung, wo ſeine Lehre 
wenigſtens die praktiſche Anwendung fand, daß eine 


Dame, die bekannte Miß Macaulay, den Vorſitz 
führte. Hr. Owen wurde von den St. Simoniſten 
ſtark mitgenommen. Als ein Herr erklaͤrte, daß Hr. 
O. nie geſagt habe, er ſey der einzige vernünflige 
Menſch in der Welt, fügte Hr. O. bekraͤftigend, zum 
großen Aerger der Vorſitzerin und zur Beluſtigung 
der Zuhörer, hinzu: ich bin ein unvernünftiger Mann 
und habe noch nie einen vernuͤnftigen Mann oder 
eine vernünftige Frau geſehen. 

‚Die Times ſtellt Betrachtungen über die unmaͤ⸗ 
ßige Beſoldung der engl. Geiſtlichkeit an. Der Lord 
der Schatzkammer, ſagt ſie, erhaͤlt blos 6000 Pfd., 
während es unakſetzbare Geiſtliche giebt, welche ein 
jaͤhrliches Einkommen von 20,000 Pfd. haben. Der 
erſte Biſchof von Irland hätte, ſtatt daß er jetzt 10 
oder gar 20,000 Pfd. erhält, mit 6000, der Erz⸗Bi⸗ 


ſchof von Canterbury mit 10,000, die von Vork, Dur⸗ 


ham und London mit 8000 ein hinlängliches Aus⸗ 
kommen. Für das Einkommen der übrigen engl. Bis 
ſchoͤfe ſollten 4000 Pfd. die hoͤchſte Summe ſeyn. 

Im vorigen Jahre ſind 600 Feuersbrünſte in Lon⸗ 
den ausgebrochen, leider eine weit größere Anzahl, 
als in früheren Jahren. Andererſeits iſt es erfreu⸗ 
lich, daß nur 5 aus dieſer großen Anzahl Menſchen 
umgekommen ſind. 


Vermiſchte Fachrichten. 

Berlin, den 12. Februar. Dieſen Morgen er- 
litten die Wiſſenſchaften einen tief bedauernswerthen 
Verluſt durch den Tod des Profeſſor Dr. Friedrich 
Daniel Ernſt Schleiermacher, der an einer Zune 
gen- und Unterleibs-Entzündung verſchieden iſt. Das 
Leben des beruͤhmten Mannes iſt ſo in unſerer Mitte 
geführt worden, daß feine Laufbahn von jedem Ge⸗ 
bildeten in dieſer Hauptſtadt gekannt ſeyn muß. 

Die Muͤnchener Zeitung ſagt über die Vorfälle in 
der Schweiz: „Ohne Zweifel wird das Benehmen 
der Regierung des Kanton Waadt, ſaumſelig gegen 
die Infurgenten verfahren zu ſeyn, von allen auswär⸗ 
tigen Maͤchten als Anlaß ergriffen werden, um von 
der Schweiz diejenigen Garantien zu erhalten, welche 
jene im Intereſſe der oͤffentlichen Ruhe der Nachbar⸗ 
ſtaaten zu fordern nicht nur berechtiget, ſondern ſo⸗ 
gar ſchuldig ſind; um von der Schweiz zu verlan⸗ 
gen, daß ſie nicht laͤnger einen Revolutions-Heerd in 
ihrem Innern dulde, und ruhig zufche, wie fremde 
Demagogen in ihrer Mitte am Umſturze der Regie⸗ 


rungen ſolcher Zander arbeiten, mit welchen fie in 


freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſteht.“ 

Der bekannte Herausgeber des „Kometen“ laͤßt 
feit Neujahr ein Gratis-Magazin erſcheinen, und man 
glaubte, damit ſey nun der hoͤchſte Punkt der Wohle 
feilheit erreicht. Dem ift aber nicht fo. Während 
Herloßſohn jenes Blatt ſeinem Kometen nur zugiebt, 


macht ein Schneider in laut Par 1 
jetzt bekannt, er werde alle Diejenigen unentgeltlich 
mit völligen Anzuͤgen verſehen, welche ihm vier Kun⸗ 
d iefen. i 
a franzöſiſchen Blättern findet ſich eine 
„Caſſification des deutſchen Buchhandels nach Par⸗ 
teien.“ Da in Frankreich Alles Parteiſache ſeyn 
muß, wenn es gelten ſoll, ſo moͤchte man die deut⸗ 
ſchen Nachbarn, beſonders den deutſchen Buchhandel, 
wol auch als Mittelsmann mit in's Intereſſe ziehen, 
und bezeichnet ſonach bekannte zwei Klaſſen, die Li⸗ 
berafen und die Servilen, ſtelt an die Spitze der 
erſteren Brockhaus, an die der zweiten die Cot⸗ 
ta ' ſche Buchhandlung. 


Neueſte Fachrichten. 

Frankfurt a. M., den 7. Februar. Die Nach⸗ 
tichten, welche uns aus der Schweiz und dem ſuͤd— 
lichen Frankreich zukommen, find keines weges beruhi⸗ 
gend; es ſcheint, daß die revolutionaire Partei einen 
Hauptſchlag beabſichtige, und für dieſesmal Savoyen 
und den Suͤdeſten Frankreichs zum Schauplatz deſſel⸗ 
ben beſtimme. Beſonders glaubt man, daß das 
Mißvergnügen, welches in der franzoͤſiſchen Artillerie 
wahrgenommen wird, und die vielen poln. Militairs, 
welche in jenen Gegenden ſich ziemlich concentrirt be⸗ 
ſinden, einer Bewegung zu Gunſten des republikani⸗ 
ſchen Prinzips ſehr forderlich ſeyn würden. Schon 
ſeit längerer Zeit fell man von Ausbrüchen zu Ans 
fang des Februar geſprochen haben. Man darf ine 
deſſen glauben, daß die Regierungen, ebenfalls ge⸗ 
warnt, den bedroheten Punkten eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet und die noͤthigen Maaßregeln 
getroffen haben, den Plaͤnen der Unruheſtifter wirkſam 
u begegnen. Perſonen, welche Straßburg vor Kurz 
zem verlaſſen haben, erzählen, daß die republikaniſche 
Partei in dieſer Stadt ſehr erſtarkt ſey, und daß 
man in Straßbutg ſowohl als der Umgegend den 
Ausbruch von Unruhen als nahe bevorſtehend be⸗ 
trachte. Das bedeutende Deficit des Kriegsminiſters 
wird nun demnaͤchſt in der Kammer zur Sprache 
kommen, und die Erbitterung gegen den Conſeil-Praͤ⸗ 
ſidenten nur ſteigern. Die Freunde der Ordnung 
muͤſſen jedech wuͤnſchen, daß Soult den Kampf ſieg⸗ 
reich beſtebe, da in feinem perfönlichen Einfluß auf 
den größten Theil des franzoſiſchen Heeres wel die 
ſicherſte Bürgſchaft liegt, daß jetzt die Regierung die 
Macht haben würde, jede aufrührerifche Bewegung 
zu unterdrücken. — In unſerer Gegend werden wie— 


der verſchiedene Flugſchriſten verbreitet, deren Tendenz 


ſich deutlich ausſpricht. — Seit einiger Zeit haben 
hier Waſfenütungen von mehreren Bürgern und jun⸗ 
gen Leuten ſtatt gefunden, was die Aufmerkſamkeit 
der Behoͤrden erregte, da mehrere Perfonen daran 


Paris (laut Pariſer Voleur) 


Theil nahmen, welche fruͤher wegen Unruhen in un⸗ 
terſuchung ſtanden. Die Polizeibehörde hat nun die⸗ 
fer Tage die Fortſetzung dieſer Waffenuͤbungen unters 
ſagt. . 5 

Genf, Montag den 3. Februar. Bei der Ruͤck⸗ 
kunft nach Genf fand der Kutſcher, welcher Sonn⸗ 
tag (2. d.) Abends Ramorino und ſeine zwei Beglei⸗ 
ter nach dem Savoyiſchen abgeführt hat, in ſeinem 
Wagen einige Paͤckte gedruckter Proklamationen, wel⸗ 
che er auch dem Publikum nicht vorenthielt. Es ſind 
uns zwei dieſer Aktenſtücke mitgetheilt worden. Das 
eine, mit No. 1 bezeichnet, in franzoͤſiſcher Sprache, 
iſt folgenden Inhalts: „Freiheit! Gleichheit! Menſch⸗ 
lichkeit! Unabhängigkeit! Einigkeit! Die proviforts 
che infurreftionelle Regierung: Im Nas 
men des Volkes: In Betracht, daß uberall, wo der 
Despotismus herrſcht, die Inſurrektion die heiligſte 
Pflicht iſt; daß, wenn der durch die Umſtaͤnde gereifte 
Augenblick gekommen iſt, es ein Verbrechen iſt, ſich 
nicht unter dem Panier der Inſurrektion verſammeln; 
daß dieſer Augenblick gekommen iſt, daß jede zu einem 
volkstbuͤmlichen Zweck beſchloſſene Inſurrektion durch 
das Volk ausgeführt werden muß; daß ein allge⸗ 
meiner, freiwilliger und auffallender Ausbruch das 
maͤchtige Mittel iſt, den zweifelhaften Zuſtand abzu⸗ 
kürzen, der die Inſurrektion ankündigt, beſchließt: 
1) Von dieſem Augenblick an iſt die Inſurtektion proflas 
mirt. 2) Die Bürger find aufgerufen, die Waffen 
zu ergreifen, von welcher Art ſie ſeyn moͤgen; ſich 
auf den oͤffentlichen Platzen zu verſammeln; ſich um 
Maͤnner zu vereinigen, welche die oͤffentliche Meinung 
und die Inſurrektion ſelbſt als die der Sache des 
Volkes ergebenjten bezeichnen wird. 3) In jeder Stadt, 
jedem Flecken oder Dorf wird die Sturmglocke geläus 
let. 4) Die Patrioten werden die Thaͤler und das 
Land durcheilen, um die Infurreftion zu verbreiten. 
5) Jedes inſurgirte Land wird die Inſurrektion durch 
die auf den Anhoͤhen angezündeten Feuer bekannt ma— 
chen. 6) Ueberall wird die Fahne der Regierung 
abgenommen und durch die Fahne der Inſurrektion 
erſetzt werden. 7) Die inſurgirten Laͤnder werden 
unverweilt ſchnelle Verbindungsmittel zwiſchen ſich 
aufſtelen. Sie werden Kuriere nach allen Orten 
abſenden, die ihnen durch das oͤffentliche Gerücht als 
von Beſteiungs⸗Colonnen beſetzt bezeichnet ſeyn were 
den. Sie werden von Maͤrſchen, Bewegungen, von 
Zuſammenziehung von Truppen, oder ihren anderen 
Bewegungen Nachricht geben u. ſ. w. — Das Feld- 
geſchrei der Infurreftion wird ſeyn: Es lebe die 
Republik! In St. Julien, den 1. Febr. 1834. (Une 
terſchriften: ) Joſeph Mazzini; Amadeus Melagari; 
Johann Ruſfini; Rubin.“ Die an⸗ 
dere, franzoͤſiſch und gegenüberftehend italieniſch vers 
faßte Proklamation beginnt mit den Worten: Sol⸗ 


daten! Der große Tag Savoyens ift endlich ange⸗ 
brochen. — Ein zu lange unterdrüctes Volk wird 
ſich vor euch, auf den Ruf des Vaterlandes und der 
Freiheit, erheben. — Dieſen Ruf bringen Legionen 
verbannter Brüder, braver Polen, die Söhne Frank⸗ 
reichs und der Schweiz in dieſe Gegenden. Dieſer 
Ruf wird von heute an jenſeits der Alpen von eu⸗ 
ren Landsleuten, bald von dem ganzen Italien wie— 
derhallen. Soldaten! was werdet ihr thun? Auf 
das „Wer da“ des aufgeſtandenen Volkes, werdet 
ihr „Freund“ oder „Feind“ antworten? u. ſ. w. 
Soldaten! Soͤhne des Volkes! Hoͤret ſeine Stimme! 
das Volk taͤuſcht nie; es iſt freimuͤthig und rechtlich, 
denn es iſt mächtig; mächtig, um ſrine Freunde zu 
beſchuͤtzen, wie um diejenigen zu erdrücken, die ihm 
hartnäckig widerſtehen. Soldaten der Brigade von 
Acqui! erinnert euch an Alexandrien. Soldaten von 
Savonne! das Herz, das unter der Uniform der Bra— 
ven ſchlaͤgt, kann nicht das Herz von Meuchelmöor— 
dern ſeyn. Wenn unſer Ruf ertoͤnt, werdet ihr ihn 
einſtimmig wiederholen und mit einander werden wir 
marſchiren, die Freiheit, die Gleichheit und die Bruͤ⸗ 
derſchaft zu erobern. Savoyen, 31. Jan. 1834. 


Muſikalien⸗An zeige. 

Ganz unerhoͤrt wohlfeiles Nationalwerk fuͤr Pia⸗ 
noforte- und Geſang⸗Freunde, mit wenigen 
aber vorzuͤglichen Stahlſtichen (halb umfönft für Kau⸗ 
fer der Original⸗Bibliothek.) 

Bei J. F. Kuhlmey und E. Reisner in Lieg⸗ 
nitz iſt zu haben: : 

Muſikaliſches Pfennig- und Heller-Magazin. 

Erſte Lieferung. 
Dilettanten-Unterhaltungen am Pianoforte, od. Samm⸗ 
lung vorzüglicher Clavier-Compoſitionen und Geſang— 
ftücke, beſtehend in leicht ausfuͤhrbaren gefaͤlligen So— 
naten, Variationen, Rondo's, Ouverturen, Potpour⸗ 
ri's aus beliebten Opern, Polonaiſen, beliebten Taͤn⸗ 
zen und anderen Arrangements aus Opern, größeren 
Werken ꝛc., zwei- und vierhaͤndig, abwechſelnd mit, 
Begleitung, nebſt Auswahl lieblicher, werthvoller 
Arien und Duetten für Geſang von den berühm⸗ 
teſten Tonſetzern. 52 Lieferungen (eine woͤchent⸗ 
lich) a 3 Bogen, zu 25 Rthlr.; der Folio-Bogen 
alſo zu etwa nur 4 Pfennig, (inclusive des „muſi⸗ 
kaliſchen Pfennig⸗Unterhalter“.) 
Proſpekte, die Näheres mittheilen, werden von Als 

len guten Muſik- und Buchhandlungen unentgeldlich 

egeben. 0 f f 

8 Kr Saͤmmtliche Compoſitionen rechtmäßig erwor⸗ 
benes Eigenthum der Verleger Schuberth & Nie— 
meyer in Hamburg und Itzehoe. DE 
NS. So eben erfahren, daß wir leider mit nach⸗ 

ahmender Concurrenz bedroht ſind, — jedoch: Vor⸗ 


waͤrts! iſt unſer Loſungswort, und wir hoffen, das 
reſp. Publikum wird unſere redlichen Beſtrebungen 
durch rege Theilnahme unterſtuͤtzen und ferner uns 
ermuthigen. 

— —— — — —— ——— 


Bekannima chungen. 


Holzverkauf. Eine Quantität ganz geſundes, 
trockenes Birken⸗, Eichen- und Kiefern-Brennholz, in 
gewiß billigen Preiſen, iſt bei Unterzeichnetem in 
ganzen und halben Klaftern zu haben. 

Liegnitz, den 17. Febr. 1834. Knauth. 

Eine Partie grosser und kleiner Pa- 
pageyen sind zu haben im Gasthofe zum 
goldenen Schwert. Der Aufenthalt dauert 
einige Tage, Liegnitz, den 17. Febr. 1834. 

. Habermann. 

Malz⸗ Bonbons, ganz achte, wenn auch 
nicht mit dem Namen Birkner bezeichnet, ſind zu 
haben bei 0 ’ Schukan, Conditor. 

Offener Dienſt. Ein ordentlicher, treuer, Le⸗ 
ſens und Schreibens kundiger Mann, mit Zeugniſſen 
ſeiner guten Aufführung verſehen, wird, als Be⸗ 
dienter auf Reiſen, geſucht. Nur ein Solcher 
melde ſich in der Expedition dieſer Zeitung. 
Geld- Cours von Breslau. 

Pr, Courant. 
Briefe, Geld. 


vom 12, Febrnar 1834. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 7 — 
dito Kaiserl. dito — 54 
100 Rt. | Friedriclhisd'or-—— 133 
dito Poln. Courant — 14 
dito Staats-Schuld- Scheine - 9835 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 


Pfandbr. Schles. v. 1000 Rt. 6 
dito Grossh. Posener 2% 
dito Neue Warschauer — 

Polnische Part. Obligat. 

Disconta- - =» = - 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

den 14. Februar 1834, 

sch. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr, 
d. Preuß. PR Nille fgr- v Atbir a sar. pf 
Weizen 2 al 2.7 © ren 
Roggen — 8 — — 27 23 
Sie... — 229 an 4 — 20 4 
Hafer. 1 - ) 41 — 6 41 — 15 4 


